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Sd )tDObafpiegel
Der Ständerling zu CJlems

In der Zeit noch , als der Kuhhirte morgens
das Vieh auf die Weide führte , brachten in
dem Dorfe Glems bei Metzingen zwei Frauen
ihre Kühe an die Stelle , wo der Hirte die
Herde den Berg hinauf zur Weide führte . Wie
es nun eben so geht : die zwei Frauen kamen
ins Gespräch . „Ond was no ? “ „Ond hosch au
scho ghört ? “ „Ond des isch au ebbes args !“
. . . und so ging es fort . Immer eifriger wurde
de . Klatsch , und die zwei Schwatzbasen merk¬
ten nicht , daß die Sonne längst nicht mehr im
Osten über dem Grünen Felsen stand . Sie
konnten auch kein Ende mit ihren Gesprächen
finden , als die Sonne schon im Bogen hoch
über die Wiesen gelaufen war und schließlich
von Westen über die Achalm herüber¬
schaute . Da ertönte Herdengeläute . Es war
Abend geworden , und der Hirte kam mit sei¬
ner Herde wieder zu Tal . Nun mußten die
zwei Frauen wohl oder übel ihre Unterhaltung
abbrechen und mit ihren Kühen heimgehen.
Ehe sie aber auseinandergingen , sprach die
eine zur andern : „J kann drs jo morga voll
saga . . .“ Der Platz , auf dem die zwei Weiber
standen , heißt heute noch der „Ständerling “ .

OL.

Das niesende Waldmännle
Einige Bauern aus Bühl gingen einmal durch

den Wald nach Dußlingen . Während sie so
unterwegs miteinander sprachen , hörten sie in
der Nähe etwas wimmern . Bald darauf hörten
sie im Wald jemand niesen . „Helf dir Gott !“
riefen sie , ohne sich weiter umzusehen . Da
nieste es noch einmal . Und wieder riefen sie'
„Helf dir Gott !“ Als es aber gleich darauf zum
drittenmal nieste , sagten sie unwillig : „ Ei , so
geh zum Teufel !“ Alsbald aber trat hinter
einer Eiche ein kleines Männlein hervor , das
jammerte Und sprach : „Ach, hättet ihr doch
auch zum drittenmal ,Helf dir Gott !‘ gesagt,
so wäre ich erlöst gewesen . Nun aber muß ich
warten , bis eine Eichel von diesem Baum fällt,
aus der Eichel eine Eiche wächst und aus ihren
Brettern eine Wiege gemacht wird . Das Kind,
das in diese Wiege gelegt wird , kann mich
erst wieder erlösen .“ Sprachs und war ver¬
schwunden . FGB.
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Nur eine leichte Schneedecke liegt über dem Land vor der Alb Aufnahme: Naher

Tage im Januar
Der Berg , ein großer Zuckerhut , Das Haus , nie war es so geliebt
Der kleinen Stadt , die bei ihm ruht . Wie jetzt , da rings der Ostwind stiebt.
Der Wald sich an die Dörfer drückt,
Ein Haus dem andern näher rückt.

Das Land , das Feld , der Weg verschneit,
Nun ist der Bauern Ruhezeit.

In Stuben fängt das Tagwerk an,
Still gleiten Tag und Nacht heran.

Das Spinnrad surrt im warmen Raum,
Die Sage wächst empor wie Traum.

BERTA HUBER
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Der Poppele / Von Wilhelm Schüssen

Koi Liacht
Zur Zeit , als man noch mit dem Bemer-

wägele fuhr , war der Schulrat auf einer Vi¬
sitationsreise unterwegs , irgendwo dahinten
auf der Alb um Lonsingen oder Gächingen
herum . Nun ging ’s ,

’s war Samstag und schon
beim Zudunkeln , dem kleinen Oberamts¬
städtchen im Tale zu . Die Pferde waren müd,
der alte Kutscher und sein wohlachtbarer
Fahrgast , der auch nicht mehr zu den Jüng¬
sten zählte , ein bißchen eingenickt , und das
war auch weiter gar nicht schlimm , denn die
Rösser fanden den Weg von allein und weit
und breit war kein anderes Fuhrwerk mehr
unterwegs . Was aber ein rechter Fuhrmann
ist , fährt auch im Schlaf mit wachen Ohren,
und würd ’ also je einer unversehens „hüst !“
oder „hott !“ rufen , so wär ’ zum Ausweichen
immer noch lang Zeit genug . Nun , „ hüst !“
oder „hott !“ schrie keiner , aber : „He ! Du,
Bauer ! Liacht an de Wage !“ Der Kutscher
fuhr aus seinem Dösen auf und sagte zu dem,
der ihm da ins Leitseil griff und mit recht
amtsgewaltiger Stimme noch einmal .Liacht
an de Wage !“ befahl : „Seht , seht ! Et so laut,
Herr Landjäger ! Do hinta sitzt drHerr Schual-
rat !“ — „Goht mi gar nix a ! Ischt des viel¬
leicht a Liacht ? “ FGB.
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D ’Woch über
Sonntieh! — Des kät ’s älltag sei
Bsonders wegem Sportverei!
Mötieh! — Währle, ’s geit so Tag:
Aerbet gang mr aus ’m Weg!
Deistich; ’s best wurd sei, mr guckt,
Wia mr sich om ’s Gschäft rom druckt!
Mittwoch! Heut wurd d’ Woch verschnitta,
Ond koi Glaser ka se kitta!
Dorschtich obeds goht ’s zom Bier;
Zwar mei Weib isch net dafür!
Freitich , Märkttag ! Heut geit’s Gmüas,
Weil dr Mensch au Gras han müaß!

Samstich wurds — i mach a Wett —
Ob mr gschafft hot oder het!

Sodele, dia Woch wär rom.
Ond jetzt goht ’s en Sonntieh nom!

HEINZ - EUGEN SCHRAMM

In der Zeit , als es noch Elfen und Kobolde
und Heinzelmännchen gab , kannte man auch
den Poppele in unserer Gegend allgemein.

Der Großvater sagte , ihm selber habe die¬
ser Hausgeist einmal einen Rippenstoß ver¬
setzt , daß er vom Melkstühl gefallen sei. Er
habe nämlich beim Melken nicht aufgepaßt
und die Milch auf den Boden statt in den
Kübel gemolken . Er sei allerdings damals
noch sehr jung gewesen . Man habe in jener
Zeit bei ihm daheim auch Stallhasen unter
der Futterkrippe der Rinder gehalten . Manch¬
mal seien die Hasen den liegenden Kühen so¬
gar auf den Rücken gestiegen und hätten
„Männchen gemacht “ . Aber manchmal seien
sie auch allzu frech unter den Beinen der Kühe
herumgesprungen und unter deren Klauen
geraten . Dann hätten sie fürchterlich ge-
schrien , bis der Poppele sie schließlich befreit
habe . „Auch heute noch“

, erzählte der Groß¬
vater , „sagt man in meinem Heimatdorf zu
einem Menschen , der es an etwas fehlen
läßt : .Du Boppel ‘1 man will damit wohl sagen:Du wartest wohl , bis dir der Poppele hilft ? “

„Wie sieht er denn aus . Euer Poppele ?“ be¬
lustigte sich Hermine , die neue Hausgehilfin.

„Wie ein kleiner Zwerg mit rotem Haar
und Bart und einer Kartoffelnase . Ich selber
hab ihn allerdings noch nie gesehen , aber im
Kuhstall hab ich ihn einmal angerufen und
gefragt : .Wo steckst du denn , Poppele ? ’ Da
hat er mir geantwortet : ,In der Haut bis über
die Ohren , wenn du schon alles wissen mußt,
du Frechdachs .’“

*

Einmal mußten die Lehrlinge einen neuen
Schrank in einem Hause in der Bergstraße
aufstellen . Bei dieser Gelegenheit sollten sie
auch eine verquollene Kellertüre aushängen
und abhobeln . Sie stellten den Schrank pflicht¬

gemäß auf . Aber als sie vor die schwere Kel¬
lertüre kamen , meinten sie plötzlich unter
sich : „Jetzt ist doch bald Feierabend . Der
heutige Tag war hart und lang genug . Und
der Fehler kann ja auch am Schloß liegen.Der Hausbesitzer soll nur den Schlosser holen.

Sie behaupteten deshalb dem Hausbesitzer
gegenüber , sie hätten noch ein anderes , dring¬
liches Geschäft , und sie kämen morgen wie¬
der oder übermorgen . Sie ließen ihre Arbeit
liegen und bummelten allmählich die Berg¬
straße hinab . Sie setzten sich auch noch mit
baumelnden Beinen auf ein eisernes Gelän¬
der , damit die Meisterin und der Großvater
nicht merkten , daß sie vor Feierabend Schluß
gemacht hatten . Und der Eduard sagte zum
Anton noch einmal : „Dieser Hausbesitzer
glaubt wohl , wir schaffen uns tot wegen sei¬
ner Kellertür ? So sieht der aus ! Hat er unsetwa ein Trinkgeld gegeben ? Ei wo ! Er soll
einen Klotz vor die Tür stellen oder sie mit
den Händen zuhalten , bis wir wiederkommen.
Das Stündlein , das wir zu früh aufgehörthaben , muß er sowieso bezahlen , der Geiz¬
kragen . Geschieht ihm grad recht .“

Aber in diesem Augenblick vernahmen sie
plötzlich eine polternde Stimme hinter sich,
die ihnen aus einem Gartenbusch oder vom
nächsten Hauseck herüber zornig zurief : „Nun
macht ihr aber , daß ihr heimkommt , ihr
Boppel ! Was glaubt ihr denn ? Man sitzt doch
nicht vor Feierabend so faul wie ihr auf den
Stangen herum und läßt sein dummes Maul¬
werk laufen . Ihr Tagdiebe , ihr nichtsnutzi¬
gen !“

Sie sprangen verdutzt vom Eisengeländer
und die Bergstraße hinab . Als sie aber an der
Wegbiegung noch einmal hinter sich blickten,
sahen sie einen kleinen , untersetzten Mann
mit rotem Bart einen Korb ins Haus tragen.

Doch als nun auch der Großvater bei ihrer
Rückkehr sogleich zu ihnen sagte : „Euch hat
wohl der Poppele heimgetrieben , weil ihr so
pünktlich ankommt “ , wurden sie rot , alle
beide , bis über die Ohren.

*

„Hundert Hände sollte man haben und um
fünfzig Jahre jünger sein “

, seufzte der Groß¬
vater -eines Nachmittages beim Gartenum-
graben.

„Weiß nicht , was heut los ist “
, murmelte

er nach einer Weile , „mir wird ganz schwab¬
belig . Ich hätte gestern abend keinen Rauch¬
speck essen sollen . Das kann mein Magen
wohl nimmer vertragen .“

Er stieß den Spaten wieder in die Erde.
Aber nach einer Weile mußte er schon wie¬

der aufhören und sieh auf den Spatenstiel
stützen . „Hoho , hoppla !" Beinahe hätte er
diesmal den Haushund , der auch dabei war
und seine Sprünge machte , mit dem Spaten
in die Pfoten gestochen . „Kannst nicht auf-
passen , du Boppel !“

Aber da schien es dem Großvater , als ginge
es plötzlich in einem großen Schwung über
das frischgegrabene Beet und alles hinweg.
Er hielt sich mit beiden Händen am Spaten¬
stiel fest . Das braungelbe Hündlein mit sei¬
nem schwarzen Bart an der Kinnlade aber
bellte jetzt wie toll . „Bist still du Befzger !“
Es sah aus . als wollte der kleine Dummrian
nun das Fliegen anfangen.

„Ei , so was ! Ei , so was !“ -
Als das Hündlein immer heftiger drauflos¬

bellte , schaute die Hermine durchs Küchen¬
fenster , und die Meisterin lief mit einem Kind
auf dem Arm in den Garten hinaus . „Jesses,
der Großvater !“

Der Alte lag bewußtlos mit dem Gesicht
auf der Erde , und der Sonnenwind spieltemit einem weißen Haarwisch , der ihm vom
Hinterkopf aus der Mütze quoll.
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Eine Deutsche erlebt den Polarkreis
Kunststudentinnen gingen als Hausgehilfinnen nadi Island / Das Familientaschentuch nimmt » Pabbi « samstags mit

Im Hamburger Fischhafen ging ich mit
einigen anderen Studentinnen an Bord des
isländischen Fischkutters, der uns nach Reyk¬
javik bringen sollte . Bei den gegenwärtig
schlechten Aussichten in den künstlerischen
Berufen erschien mir das Angebot , mich als
Hausangestellte für ein Jahr nach Island zu
verpflichten , verlockend ! Aber wohin werden
wir kommen ? Denn nicht nur aus den Städ¬
ten, sondern auch aus abgelegenen Fischer¬
dörfern mit drohender Einsamkeit gingen bei
dem hiesigen Konsulat Gesuche ein.

Vier Tage lang sahen wir außer einem
Leuchtturm der Orkney -Inseln nur Wasser,
Möwen , wunderschöne Regenbogen und Wol¬
ken . Dann tauchte am Horizont die Südost¬
seite Islands , die „blaue Küste “

, auf.
Moderne Hauptstadt

Reykjavik, die Hauptstadt Islands , grüßte
uns schon von weitem mit einer Lichterflut,
die den ganzen Hafen in ihren Zauber tauchte.
Der Empfang war herzlich . Vor allem aber:
unsere Vorstellungen über eine isländische
Stadt erwiesen sich als völlig falsch . Breite,
hellerleuchtete Geschäftsstraßen , Neon-Licht,
große Reklame , mit einem Wort — modern.
Die neuesten Modeschöpfungen und lackierte
Fingernägel begegneten uns genau so oft wie
auf dem Festland. Die amerikanische Besat¬
zung trägt ihren guten Teil dazu bei.

Am Tag nach der Ankunft in Island flog
ich nach Akureyri, einem größeren Ort , einen

Breitegrad vom nördlichen Polarkreis ent¬
fernt . Ueber der Hauptstadt lag bei unserer
Abfahrt strahlender Sonnenschein . Doch schon
nach 20 Minuten steckten wir im dicken Ne¬
bel und sollten umkehren. Wir landeten mit
30 Minuten Verspätung in einem Tal , eine
halbe Stunde von Akureyri entfernt . Dort saß
„meine Familie“ am Radio und verfolgte den
Flug . Sie hatten mehr Angst als ich , weil ich
keine Ahnung von der Nebelgefahr hatte und
von den erregten Gesprächen der isländischen
Fluggäste nichts verstand. Die reizende Ste¬
wardesse lächelte mir nur immer freundlichzu.

Meine neue Heimat : eine kleine Wohnung
im ersten Stock, drei Kinder, die Eltern und
ich. Im Erdgeschoß wohnen Verwandte. Es
sind alles einfache Leute, aber mit einem
liebevollen Herzen . Der Hausherr Georg
(man redet sich hier nur mit dem Vornamen
an ) spricht etwas Deutsch . Vom ersten Tage
an waren alle bemüht, mir Freude zu machen.
Georg schenkte mir gleich hübsche Wildleder¬
pumps , einen wollenen , maisfarbenen Mantel¬
stoff und Schuhe für die Lieben daheim in
Deutschland . „Ich Dir given so , kein Wort
nun.“

Mit der Hausfrau konnte ich mich erst gar
nicht verständigen. Jetzt klappt es schon ganz
gut . Sie ist lieb und nett . Obwohl ich hier als
Hausangestellte arbeite, werde ich doch mit
einer gewissen Hochachtung behandelt. Daß
ich studiert habe und malen und zeichnen
kann, imponiert den Leuten sehr. Neben der

Der Glanz des Orientexpreß verblaßt
1883 erstmals durchgehend bis Konstantinopel / Millionäre und Flüchtlinge

Man schrieb das Jahr 1883, als im aufblü- Einer von ihnen mietete einst einen ganzen
henden Europa eine neue internationale Zug- Schlafwagen mit 24 Betten für sich alleine,
linie in Betrieb genommen wurde, die zum um ungestört vor neugierigen Augen die
ersten Male in der Geschichte der Eisenbahn Reise zurücklegen zu können. Dieser Wunsch
Ost und West miteinander verband. Der kostete die Kleinigkeit von rund 25 000 Mark.
Orientexpreß war geboren und seine Dampf- Der Krieg machte auch dem Glanz des
lokomotive raste mit einer Geschwindigkeit Orientexpresses ein Ende . Erst im Jahre 1947
von fast 80 Stundenkilometernüber die Strecke wurde die Strecke wieder befahren. Die Sa-
Paris —Straßburg—München —Wien - Budapest lonwagen sind verschwunden . Es gibt keine
nach Varna am Schwarzen Meer . Hier be- Brausen und Bäder mehr. Jeder Raum wird
stiegen die Passagiere ein Schiff, das sie in ausgenutzt, soviel Reisende wie möglich zu
15 Stunden nach Konstantinopel brachte. Der befördern. Heute sitzen östlich von Triest
Zug mit seinen für damalige Verhältnisse Millionen mit dicken Brieftaschen und ver-
luxuriös eingerichteten zwei Schlafwagen , ..die härmte Flüchtlinge eng gedrängt im gleichen
mit Briketts geheizt wurden und mit Oel- Abteil.
lampen erleuchtet waren, legte die Strecke in Der Orientexpreß wird auf langen Strecken
77 Stunden und 19 Minuten zurück . Ein neuer hinter dem eisernen Vorhang zum kleinen
Rekord war geschlagen . Lokalzug , der Mühe hat , mit seiner schlech-

Seit diesem ereignisreichen Jahr legte der ten Kohle voranzukommen . In seiner großen
Simplon -Orientexpreß ungezählte Male diese Zeit war der Expreß fast zum Symbol einer
Strecke in immer besseren , schnelleren und Welt geworden , die sich bemühte, in Frie-
günstigeren Fahrtzeiten zurück . Der Zug den und Freundschaft zu leben . Die Kriegs¬
wurde berühmt und ist in so viele Filme, furie hat das blaue Band des Zuges zerrissen
Kriminalromane und sonstigen Histörchen und mühsam nur wird es zurzeit wieder ge-
eingegangen , daß es mühevoll wäre, sie alle knüpft,
aufzuzählen . Tatsachen könnte nur das Zug¬
personal , das sich aus Angehörigen von sie¬
ben Nationen zusammensetzt , berichten . Aber
diese Männer unter der disziplinierten Auf¬
sicht des blauuniformierten „chef de train “ ,
der etwa die Stelle eines Zahlmeisters auf
einem Schiffe einnimmt, sind an ihre Amts¬
pflicht des Schweigens gebunden und nur den

• Behörden zur Auskunft verpflichtet. Für je¬
den Wagen ist ein besonderer Schaffner ver¬
pflichtet . Er muß mindestens drei Sprachen
fließend beherrschen und die große Kunst
verstehen, auch die scheinbar unmöglichsten
Wünsche der Passagiere zu erfüllen.

Vor dem Kriege war der beliebteste Pas¬
sagierdesOrientexpressesKönig Boris von Bul¬
garien , dessen Leidenschaft für das Eisen¬
bahnwesen ja bekannt war. Während der
Reise empfing er in seinem Salonwagen das
Zugpersonal , um mit ihm bei einer Tasse
Tee die neuesten technischen Entwicklungen
der Eisenbahn in aller Welt zu diskutieren.
Dann pflegte er nach vorn zur Lokomotive
zu gehen , sich auf dem Führerstand ne¬
ben die beiden französischen Lokführer zu
stellen und sich an der Bedienung der gewal¬
tigen Lokomotive zu beteiligen . Die einst
luxuriösen Abteile sahen die Berühmtheiten
aus aller Welt . Indische Maharadschas waren
begeisterte Benutzer des Orientexpresses. Von
Indien über die Türkei und durch Bulgarien
erreichten sie das Ziel ihrer Wünsche : Paris.

Schule gibt es eine richtige Ausbildung oder
eine Lehrzeit für einen Beruf eigentlich nur
in Reykjavik. Die Einheimischen machen ihre
Arbeit und hören dann Radio ; Bücherlesen
und ähnliche Beschäftigungen kennt man nicht.
Die Hausfrauen nutzen die Zeit zum Reine¬
machen ; und es kommt so manches Mal vor,
daß sie abends um 22 Uhr anfangen, ein Zim¬
mer — wenn nicht gleich die ganze Wohnung
— gründlich sauber zu machen , mit Staub¬
saugen und allem Drum und Dran , selbst
wenn ich gerade am Tage gründlich sauber
gemacht hatte. Oder sie fangen spät abends
an , die Gardinen zu waschen . Nach der Ar¬
beit wissen die Leute hier eben nichts mit
ihrer Zeit lanzufangen. Das einzige Taschen¬
tuch , das im Hause ist , nimmt „Pabbi“ mit
zum Sonnabend -Ball , wenn er sich fein
macht , den Frack anzieht und den Zylinder
aufsetzt.

Spuren Amerikas
Die amerikanische Besatzung hat ihre

Spuren nicht nur in der Hauptstadt hinter¬
lassen . Tanzmusik und knallfarbene Stoffe
findet man im ganzen Lande. Es wird viel
nach amerikanischem Muster gebaut. Neben
modernen Hafenanlagen, Flugplätzen, Schu¬
len und Vergnügungsstätten sind vor allem
die Wohnhäuser dem Ueberseestil angepaßt:
in Eisengerüste gegossener Zement , flach-
dachig , Fensterrahmen mit doppelten Schei¬
ben . Für „Eisland“ gerade das Richtige . Sie
trotzen jedem Wetter. Das merkte ich bei ei¬
nem dreitägigen Sturm, der den Schnee an
die Fenster klebte und die Zimmer verdun¬
kelte. Diese sind übrigens gemütlich einge-
gerichtet und mit viel Zierat ausgestattet.
Nippesfiguren, Vasen , Deckchen und Bilder
findet man in jedem Raum.

Ich bin nicht die einzige Deutsche hier im
Ort ; eine Geigerin im Nachbarhaus habe ich
schon kennengelernt. Wenn ich mich aber ein¬
mal über etwas ärgere, dann schaue ich zum
Fenster hinaus und bin getröstet — die Berge
und der Fjord sind so wunderschön und alle
Menschen sind so rührend lieb zu mir ! Ich
freue mich schon auf den Sommer . Dann be¬
komme ich etwas vom Land zu sehen , die
Aecker , die bunte Blumenpracht. Die „Eis¬
insel “ verwandelt unter der Sonne ihr Ge¬
sicht , erzählten die Leute mir.

„ Wenn Sie mich jetzt nicht in Ruhe lassen,
brenne ich Sie mit meiner Zigarre !“

I

Allerhand Blödsinn
„ Nächsten Sonntag hat mein Mann Geburts¬

tag ; ich weiß gar nicht , was ich ihm schenken
soll , er hat schon alles !“

„ Schenken Sie ihm doch das letzte Wort , das
hat er bei Ihnen sicher noch nie gehabt !“

☆
„ Und warum eigentlich willst du den Doktor

nicht heiraten ? Seine Vergangenheit ist tadellos,
seine Zukunft glänzend !“

„ Aber seine Gegenwart gefällt mir nicht !“

Mit 14 Jahren wie siebzig
Das Greisenkind von Nikolausberg / Eine medizinische Abnormität

Die medizinische Fachpresse berichtet von dem
Ableben eines vierzehnjährigen Mädchens , das
in dem Dorje Nikolausberg unweit von Göttin¬
gen lebte . Dieses Mädchen war eine medizini¬
sche Abnormität ersten Ranges . Sie stellte einen
Fall dar , von dem es bisher nur ein Dutzend
auf der Welt gab . Denn dieses Kind war mit
seinen vierzehn Jahren schon eine Greisin . Die
ärztlichen Untersuchungen ergaben , daß alle Or¬
gane des Kindes denen einer siebzigjährigen
Frau entsprachen.

Schon in ganz jungen Jahren , also in einem
Alter , in dem andere Kinder noch nicht zur
Schule gehen , benahm sich das Mädchen als er¬
wachsener Mensch . Sie war ungemein verständig
und ruhig , beschäftigte sich später mit Hand¬
arbeiten und war darin wirklich geschickt . Die
Arme und Beine des Kindes entwickelten sich
nie über die Maße eines großen Babys hinaus,
das Gesicht war . sehr schmal und zeigte schon
frühzeitig die bekannten Furchen des Alterns.
Seltsam ist , daß sich auf der Kopfhaut keiner¬
lei Haare entwickelten . Geistig zeigte das Mäd¬
chen ganz beachtliche Fähigkeiten . Sie hatte auch
den Willen , immer zu lernen und das Gelernte
in die Tat umzusetzen.

lief dadurch fünfmal so schnell ab wie bei einem
gewöhnlichen Menschen . Es war mit seinen vier¬
zehn Jahren also wirklich eine Siebzigjährige.

Schon früher hatten die wenigen ähnlichen
Fälle Aufsehen erregt . Noch heute wird über das
Wunderkind von Lübeck diskutiert , das unter
dem Namen „Der kluge Christian “ bekannt war.
Er hieß eigentlich Christian Heinecken . Er wurde
nur fünf Jahre alt . Aber schon im ersten Lebens¬
jahr entsprach sein Benehmen dem eines Zwölf¬
jährigen . Er soll nach verbürgten Angaben mit
zwei Jahren nicht nur alle biblischen Geschich¬
ten auswendig gelernt haben , sondern auch die
ersten Grundlagen der lateinischen Sprache . Kurz
vor seinem Tode hat ' er sich einer Prüfung in
Weltgeschichte unterzogen , die er. bestand . Er
pflegte sich selbst sehr ernst zu nehmen und
konnte böse werden , wenn in ihm ein Besucher
nur ein „überkluges Kind “ sah . Auf seine Bitte
wurde er auch wie ein Erwachsener angespro¬
chen.

Es gibt noch einige solcher Fälle . Sie alle sind
merkwürdig und man würde ihnen keinen Glau¬
ben schenken , wenn nicht die medizinische Wissen¬
schaft ihnen auf den Grund gegangen wäre und

Die medizinische Wissenschaft erklärt das die meisten Ueberlieferungen bestätigte . Auch
schnelle Altern des Kindes aus einer Ueber - das Greisenkind von Nikolausberg gehört nun
funktion der Drüsen heraus . Das gesamte Leben dazu.

Nehmen Ste 's ernst?

Ihr Horoskop
Vom 22 . bis 28. Januar 1950

Widder (21 . 3 . — 20. 4 .)
Die folgende Woche steht im Zei¬
chen des Erfolges . Sie werden ei¬
nige kleine Freuden erleben , die
Ihnen einen Aufschwung auch für
später geben.

Stier (21 . 4 . — 20. 5 .)
Der Saturn steht immer noch
günstig , zumal für jene , die in
der Zeit vom 1. bis 20. Mai ge¬
boren wurden . Jetzt sind Pläne
auf lange Sicht vorteilhaft.

Zwillinge (21 . 5 . — 21 . 6 .)
Erledigen Sie jetzt Ihre schrift - <p £>
liehen Angelegenheiten . Sie ha - ed a/ .'
ben eine Zeit der geistigen Reg-
samkeit , die Sie klug ausnutzen
sollten.

Krebs (22. 6 . — 23 . 7 .)
Ihre Arbeitspläne werden begün¬
stigt , Sie werden in den näch¬
sten Tagen weiter vorankommen.
Ihre allgemeine Stimmung wird
zwar ernst sein , Sie brauchen
aber keinerlei Sorgen zu be¬
fürchten.

Löwe (24. 7 . — 23 . 8 .)
Ueberschätzen Sie Ihre Kräfte
nicht und täuschen Sie sich nicht
über Ihren Einfluß auf die Mit¬
menschen . Eine Vereinbarung , die
Sie treffen werden , ist sehr gün¬
stig für Sie und Ihre Zukunft.

Jungfrau (24. 8 . — 23. 9 .)
Neue Geschäftsbeziehungen bah¬
nen sich an . Im Verkehr mit
guten Freunden tritt eine Trü¬
bung ein . Es liegt an Ihnen , wie¬
der zu vermitteln.

Waage (24. 9 . — 23 . 10 .)
Hüten Sie sich vor Ihrem eige¬
nen Großmut . Es gibt Menschen
in Ihrer Nähe , die so etwas nicht
danken . Beruflich sollten Sie grö¬
ßere Ausdauer haben und an ei¬
nen Ausbau Ihrer Stellung den¬
ken.

Skorpion (24. 10 . — 22. 11 .)
Bekämpfen Sie Ihre Neigung zu
Neid und Eifersucht . Sie werden
sonst gerade jetzt Unannehm¬
lichkeiten haben , die sich sehr
schlecht auswirken könnten.

Schütze (23 . 11 . — 22. 12 .)
Für alle handwerklichen Berufe
eine Zeit des Aufstiegs und der
finanziellen Sicherstellung , Jetzt
hat das Handwerk wirklich so
etwas wie goldenen Boden!

Steinbock (23. 12 . — 21 . 1 .)
Es wird ganz plötzlich anders,
als sie es erwarten . Einige wirt¬
schaftliche Verluste müssen über¬
wunden werden.

Wassermann (22. 1 . — 19 . 2 .)
Vergünstigungen und Erleichte¬
rungen bringen die nächsten Tage
für Sie . Auch der Verkehr mit
Amtsstellen ist günstig.

Fische (20. 2 . — 20 , 3 .)
Lassen Sie jetzt alles ruhig lau¬
fen , es geht nach Ihren Wün¬
schen . Konflikte nicht gewaltsam
lösen ! In Dingen der Liebe und
der Freundschaft haben Sie viel
Neues zu erwarten.
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Stops macht eine Reise

Stops fährt in der Eisenbahn
AU der Schaffner kommt heran:

Fahrkarte ! Ich bitte sehr!
Stops sucht eifrig hin und her,

Krempelt alle Taschen raus.
Zieht sogar die Jacke aus.

Lüftet selbst die Hose noch,
Dem Schaffner geht die Mütze hoch.

Plötzlich - welches Glück nach Schrecken
An dem Hut hat er sie stecken.

Moral : Wenn man « in Ding zu gut versteckt / uurd selten et sogleich entdeckt.



Porzellanwelt des Rokoko
Niemals hat die Porzellankunst ei¬

nen solchen Aufschwung genommen als
im 18. Jahrhundert . Es gab fast keinen
Gebrauchsgegenstand , der nicht ausdieser zerbrechlichen Materie herge¬stellt war : Kaffee - , Tee - und Eßser¬
vice , Messer , Gabeln , Löffel , Uhren,
Schreibzeuge , Tintenfässer , Streusand¬
büchsen , Federhalter , Bleistifte . . . Die
Sammellust an allen zierlichen Dingen
war der Anlaß zu immer neuen Er¬
findungen der großen Modelleure:
Kandier in Meißen , Bustelli in Nym¬
phenburg , Melchior in Höchst , Linck in
Frankenthal , um nur ein paar Namen
zu nennen.

An den Höfen der Fürsten entstan¬
den die Porzellankabinette . In gläser¬
nen Spiegelschränken , auf Konsolen
vor Wänden aus Porzellan prangtendie kostbaren Figürchen.

Auch der Privatmensch umgab sich
mit Porzellan : wollte er einer Lieb¬
lingspassion , dem „ Schnupfen “ frönen,
zog er eine Tabaksdose aus Porzellan
■aus der Tasche seines buntfen Fracks;
ging er spazieren , so stützte er sich auf
einen Stock , dessen Krücke aus einer
porzellanenen Nymphe bestand . Die
Pfeife , die er rauchte , hatte einen Por¬
zellankopf . Seine Liebesbriefe schrieb
er auf Porzellantäfelchen.

Ein unerschöpfliches Thema für die
Phantasie des Modelleurs war der
Toilettentisch der Dame . Wenn die ge¬
puderte und geschminkte Mondäne je¬
ner Tage ihr Verschönerungs werk an
sich vollendet hatte , blickte sie , wie
ein kleiner Götze aus Porzellan anzu¬
schauen , . in einen Spiegel , der von
Porzellanblumen umrankt war.

Die Porzellankunst hat uns eine Mo¬
dengeschichte überliefert , nicht so lük-
kenlos wie in den Journalen , aber le¬
bendiger und künstlerischer . Zum er¬
sten Male wurde in Porzellan eine pla¬
stische Auswertung der Mode versucht.
Durch ein halbes Jahrhundert läßt sich
der Stil des Kostüms mit Porzellan¬
figuren belegen.

Mit der französischen Revolution
ging die Glanzzeit dieses subtilen Ma¬
terials zu Ende . Porzellan diente nun
vorwiegend Gebrauchszwecken . Die
Zeit der galanten Figurinen war vor¬
über.

Samtbandschmuck am Kleid
Samt ist eines der Lieblingskinder kleid oder als Haarbändchen im Som-

der heutigen Mode . Den sportlichen mer getragen zu werden . Mit seiner
Kordsamt tragen wir seit langem gern Hilfe können wir auch die Tagesklei-
als Jacken , Mäntel , Röcke und der der dieser Jahreszeit verschönen und

einem älteren vielleicht eine
neue Note geben.

Einige Anregungen zeigen
wir im Bilde . Auf einem ein¬
farbigen Kleid wirken aufge¬
setzte große Karos sehr de¬
korativ . Peinliche Genauig¬
keit ist hier aber Vorausset¬
zung für gutes Aussehen.

Für ganz junge Mädchen ist
ein Samtband , das als einzi¬
ger Schmuck durch ein helles
Wollkleid gezogen wird und
eine runde Passe markiert,
sehr kleidsam.

Bei dem schlichten Woll¬
kleid mit engem aufknöpfba-
rem Rock werden nur der
Kragen und die Taschenpat¬
ten mit breitem Band einge¬
faßt.

Natürlich ließe sich die
Reihe der Beispiele beliebig
verlängern . Aber mit ein we¬
nig Geschmack und Phantasie
wird jede Frau auch jetzt
schon für ihren besonderen
Zweck sich das Passende aus¬
denken und überrascht sein

zarte , schmiegsame Seidensamt (Velour - von dem Erfolg , der mit verhältnis-
chiffon ) ist ein ebenso elegantes wie fcmäßig kleinen Mitteln und geringer
kostbares Material für festliche Klei - Mühe erzielt worden ist.
der . Gern wird auch Samt mit Wolle
kombiniert , sei es als Kragen und Auf¬
schläge an Kleid und Kostüm oder als
Applikation auf dem Nachmittagskleid

waschen . Oft hat sie — wenn das Zim¬
mer keine Zentralheizung besitzt —
auch noch den Ofen zu heizen . Dage¬
gen kocht , putzt , plättet , wäscht oder
stopft die Hausgehilfin während der
Arbeitszeit auch für sich . Außerdem
hat sie jede Woche einen freien Nach¬
mittag und alle 14 Tage sonntags Aus¬
gang.

Finanziell stellt sie sich besser , min¬
destens ebensogut wie die Mädchen in
vielen anderen Berufen . Man hat aus¬
gerechnet , daß eine Hausgehilfin heute
bei einer abzugslosen Monatsvergütung
von 50 DM mindestens 170 DM ver¬
dient , vorausgesetzt natürlich , daß sie
ganz im Hause ist.

Den Eltern , die ihre Tochter in einen

[Jeher das Kind
Kindlich sein bedeutet , alle Werte

umwerten können . Dem Kinde nur
kann ein Stuhl zur Pferdebahn , ein
alter Hut zur Krone werden . Es sind
ihre kleinen Phantasieflammen , die
das kalte Leben so warm machen.

C. L . SCHLEICH
ir

Es wäre der Mühe wert , zu unter¬
suchen, ob cs nicht schädlich ist , zu
sehr an der Kinderzucht zu polieren.
Wir kennen den Menschen noch nicht
genug, um dem Zufall , wenn ich so
reden darf , diese Verrichtung ganz ctb-
zunehmen. lichtenberg
iiiiiiiimiiititittniinimiiiMiiiimHMiiMiiiiiMMiiMiimtmimiiimmir

Haushalt geben wollen , wäre zu emp¬
fehlen , sie in einem geprüften Lehr¬
haushalt unterzubringen . Nach einer
zweijährigen Lehre in der Hauswirt¬
schaft (bei freier Wohnung , Verpfle¬
gung und Taschengeld ) und nach Ab¬
legung der hauswirtschaftlichen Prü¬
fung , kann die geprüfte Hausgehilfin
ein Gehalt beanspruchen , das 20 Pro¬
zent höher ist als das der ungelernten
Hausgehilfin.

Ueber das Blut

Die Hausgehilfin
Ein großer Prozentsatz der Volks-

aus Wollstoff . Auch Samtband , das es Schülerinnen , die Ostern die Schule
ja in allen Farben und Breiten gibt,
braucht durchaus nicht nur zum Dirndl-

fy/i * laiett d&i dßulöfraü
13 x Salz

Nimm Salz , wenn du Korbwaren auf¬
frischen willst!

Nimm Salz zum Teppich -Abbürsten,
wenn die Farben wieder leuchten sol¬
len.

Nimm Salz , wenn das Herdfeuer er¬
löschen will ! Eine Handvoll entfacht es
wieder.

Nimm Salz beim Waschen schwarzer
Tuchstoffe : sie laufen dann nicht ein.

Nimm Salz zum Entfernen frischer
Tintenflecke : wird es sofort getan , so
zieht die Tinte in das Salz ein.

Nimm Salz zum Gurgeln!
Nimm Salz beim Stockschnupfen.

Salzwasser , in kürzeren Zeitabständen
in die Nase gezogen , wirkt lindernd.

Nimm Salz bei Bienen - und Insek¬

tenstichen . Ein aufgelegter Salzbrei lin¬
dert den Schmerz und verhindert das
Auftreten der Geschwulst.

Nimm etwas Salz in die Pfanne beim
Braten ! Es verhindert das Umhersprit¬
zen des Fettes.

Nimm Salz , um polierte Möbel blank
zu erhalten . Ein Kochsalzbrei mit
Speiseöl angerührt wirkt Wunder.

Salz hält Ledertücher lange weich.
Nach Benutzung wird das Fensterleder
in Salzwasser ausgewaschen und halb¬
feucht und aufgerollt fortgehängt.

Nimm Salz beim Putzen von Mes¬
singsachen . Ein Brei aus Salz und Es¬
sig erhält sie blank.

Nimm eine Kleinigka '.t Salz beim
Schneeschlagen , dann gibt es den
schönsten Schnee.

verlassen , wird in diesem Jahr keine
Lehrstelle finden . Viele von ihnen wer¬
det ? — vielleicht gegen ihren Berufs¬
wunsch — in Haushalt Beschäftigung
suchen und oft auch finden.

Die Tätigkeit einer Hausgehilfin , die
selbständig ist und sich ihre Arbeit
einteilen kann , ist viel abwechslungs¬
reicher als manch anderer Beruf . Ne¬
ben dem Putzen , Waschen , Geschirr¬
spülen oder Stopfen bildet das Kochen,
das Einkäufen der Lebensmittel , der
Ausgang mit Kindern , vielseitige Be-
schäf tigungsmöglichkeiten . Und die Frei¬
zeit ? Sie mag theoretisch in andern
Berufen größer sein , aber in der Pra¬
xis sieht es anders aus . Eine Verkäu¬
ferin zum Beispiel , deren Geschäft um
18 Uhr schließt , muß erst noch abrech¬
nen und aufräumen und braucht — je¬
denfalls in größeren Städten — noch
viel Zeit , um nach Hause zu kommen.

Außerdem muß sie in ihrer Frei¬
zeit ihr Zimmer in Ordnung halten,
ihre Kleider , Wäsche und Strümpfe
waschen , stopfen und bügeln , Einkäufe
besorgen , Essen zubereiten und ab-

Wissen Sie eigentlich, wieviel Blut
ein erwachsener Mensch hat ? Ganz ge¬
nau weiß das niemand , denn dazu ist
das ganze Adersystem zu verwickelt
und verästelt . Aber man nimmt an,
etwa 5 Liter . Das Blut ist nun eine
recht kompliziert zusammengesetzte
Flüssigkeit mit vielen Eigenschaften.
Ganz grob gesprochen setzt das Blut
sich zusammen - aus einer Lösungsflüs¬
sigkeit , dem Blutserum , in der die ro¬
ten und die weißen Blutkörperchen
und die Blutplättchen schwimmen und
als feste Bestandteile.

Die Blutplättchen (nicht zu verwech¬
seln mit den roten Blutkörperchen !)
sind kleine in Häufchen zusammenlie-
gende Teilchen. Sie bringen , Zusam¬
men mit der Blutflüssigkeit und Kalk,
das Blut zur Gerinnung . Durch diesen
— bei genauerer Untersuchung sehr
verwickelten — Gerinnungsvorgang
schließt ja der Körper selbsttätig Wun¬
den.

Eine Störung dieser Blutgerinnung
liegt z . B . bei den sogenannten „ Blu¬
tern “ vor . Bei diesen Unglücklichen
gerinnt das Blut nicht . Sie können des¬
halb schon an kleinen Verletzungen
(Zahnziehen ) verbluten . Dieses Lei¬
den ist erblich . Die Vererbung , erfolgt
auf ganz eigentümliche Weise . Die
Männer in einer Erbfolge sind Bluter,
zeigen also die Krankheit offen und
können an ihr sterben . Die Frauen
sind äußerlich gesehen gesund, haben
also normale Blutgerinnung . Sie ver¬
erben aber das Leiden auf ihre Kin¬
der , wieder in der Weise , daß die
Töchter das Leiden nur weitergeben,
die Söhne aber Bluter werden . Durch

spätestens bei der ersten Geburt mit
Sicherheit verbluten.

Die roten Blutkörperchen sind kleine
runde Scheibchen. Sie dienen dazu , aus
der Lunge den Sauerstoff zu den Zel¬
len zu bringen und von dort die Koh¬
lensäure , als Endprodukt der Verbren¬
nung , wieder zur Lunge zurückzube¬
fördern . Ueber ihre Zahl macht man
sich für gewöhnlich keine Vorstellung.
In einem Würfeichen Blut von einem
Millimeter Seitenlänge befinden sich
nämlich ungefähr 5 Millionen Stück.
In einem Liter Blut (also in einem
Würfel von 10 Zentimeter Kanten¬
länge) sind also 5 Millionen mal hun¬
dert mal hundert , d . h . 5’ Billionen
Stück! Im gesamten hat also ein
Mensch bei 5 l Blut 25 Billionen rote
Blutkörperchen.

Diese Blutkörperchen werden nun
im Verlauf von etwa 3 Wochen abge¬
nutzt und erneuert . Grob gerechnet .
stellt also der Körper pro Tag eine
Billion (das ist eine Eins mit zwölf
Nullen) neu her . Um diese Leistung
anschaulich zu machen sei darauf hin¬
gewiesen , daß die gesamte Zündholz¬
industrie Deutschlands pro Tag nicht
so viel Streichhölzer herstellt wie der
menschliche Körper an einem Tag
rote Blutkörperchen ! Die „Fabrik “ des
Körpers befindet sich im Knochen¬
mark , vor allem in dem der langen
Röhrenknochen . Und zwar im roten
Knochenmark . Das gelbe Knochen¬
mark ist ja bekanntlich in der Haupt¬
sache Fett . Die abgenutzten Blutkör¬
perchen werden vor allem in Milz und
Leber abgebaut und ihre Baustoffe
wieder der Fabrikation zugeführt.

Die weißen Blutkörperchen sind ei-
diese Besonderheit stirbt das Leiden genbewegliche Zellen mit vielerlei
nicht aus . Denn wenn ja die Frauen Aufgaben . Darüber das nächste Mal.
auch offene Bluter wären , würden sie Dr . med . S.

Heiraten
Welch , geh ., charakterv . Geschäfts¬

mann in ges . Pos ., 45-55 J -, möch¬
te mit lb ., charakterv . Frau (al¬
leinst .) , zw . spät . Heirat in Brief¬
wechsel treten ? Aussteuer u . Ver¬
mögen Vorhand . Verschwiegenheit
Ehrensache . Bildzuschr . unter SZ
5362 an die Geschäftsstelle

Selbst . Handwerksmeister , in gut.
Verhältnissen , 29 Jahre , groß , ev .,
wünscht zw . Heirat die Bekannt¬
schaft eines lieb . , hübschen , häus¬
lichen Mädchen . Bildzuschr . erb.
u . SZ 5354 an die Geschäftsstelle

Frl ., 31 J ., 1,70 gr ., schlk ., kath .,
sucht zw . spät . Heirat mit lieb . ,
charakterv . Herrn bek . zu werd . ,
evtl , auch Flüchtling . Teilausst.
vorhanden . Nur ernstgem . Bildzu¬
schriften erb . u . SZ 5352 an die
Geschäftsstelle

Heiratswunsch ! Witwe , 37 J ., evg . ,m . Kind , Aussteuer und schöner
Wohnung , wü . lieben , aufr . Men¬
schen nicht unt . 35 J . zw . späterer
Heirat kzl .. Bildzuschr . unter SZ
5357 an die Geschäftsstelle

Mädchen , 26 J ., musiklb . , jugendl.
Ersch . , vollst . Ausstattung , groß.
Vermögen in bar und Wald , sucht
Lebensgefährten . Zuschr . unt . SZ
5353 an die Geschäftsstelle

Witwe , schlank , 1.70 groß , o . Kind . ,
36 J ., Aussteuer vorh ., zurzeit be-
rufstät ., möchte wieder gz . Haus¬
frau sein . Herren , nicht unter 40
J ., die Sinn für die Natur haben
und ein gemütl . Heim zu schätzen
wissen (Beamter bevorzugt , auch
Kriegsvers .) , schreiben unter SZ
5355 an die Geschäftsstelle

Einf . Mädel , 21 J ., kath . , arbeits . ,
sportliebend , wünscht auf diesem
Wege solid ., frdl . Mann zw . spät.
Heirat kennenzulernen . Zuschr . ,
mögl . mit Bild , unter SZ 5356 an
die Geschäftsstelle

43jähr . Mann , led ., dklbld . , 1,67 gr .,
in gt . Verhältn ., bietet lieb . Frau
Einheirat . Bildzuschr . erb . unter
SZ 5358 an die Geschäftsstelle

Landwirtstöchter , ä9 J . , bietet ehrl.
Landwirtssohn (bis 40 J .) gt . Ein¬
heirat (Kr . Calw ) . Bildzuschr . unt.
5351 an die Geschäftsstelle

Friseurmeister , tüCht . u . strebsam,
36 J „ kath . u . mit gut . Charakter
sucht passende Lebensgefährtin
zw . Heirat od . Einheirat . Zuschr.
u . SZ 5359 an die Geschäftsstelle

Junger Bautechniker sucht liebes,
charakterv . Mädel bis 23 J . ken-
nenzulemen . Bei Zuneigung evtl.
Heirat nicht ausgeschloss . Zuschr.
unter SZ 5360 an die Geschäfts¬
stelle erbeten

Witwer (Rentner ) , 67 J ., ges . u . rü¬
stig , mit eig . Haus , etwas Feld u.
Garten , sucht evg ., Christi . Frau
als Lebenskam . Zuschr . unter SZ
5361 an die Geschäftsstelle

Fräulein vom Lande , 41 J ., mit et¬
was Vermögen u . Ausst . , wünscht
Beamten od . Angestellten in sich.
Stellung zw . Heirat kennenzuler¬
nen . ZusChr . erbeten unt . SZ 5349
an die Geschäftsstelle

Geschäftliches

ffsiiicor aller Art liefert
flaUoCi auch geg . Ratenz -ahlg.
Baupläne gegen 3 DM oder Nachn.
Haug , Holzhausbau , (14b ) Hart/Hohz.

prprrp ? nrn emrmTUriT I C O lugendfriscfae. faltenfreie reine Gerithtshaut
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siditshauL Krähenfüßen , VEBZWEIFELTdurdi das Versagen zahlloser angewandter

Mittel. SO KAMENSIE Z0 UNS!
m VT A r * r \ \ Jt A OIE HAUTPFLEGE KOMBINATION

/ UMAuUmA auf wissenschaftlicher basis,
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gab NEUEJUGENDFRISCHEDERHAUT, damit neues Selbstvertrauen, neuen Lebensmut

ANAGOMA , erwarb sich in kürzester Zeit den Dank Tausender!
Enttäuschungenmit anderen Mitteln als Maßstab anlegen, Neues «infach ablehnen, ist

- Dummheit sonst nichts, denn wir tragen das Risiko: unsere 14—tägig* Rüdc-
nahme-Garantie bei Unzufriedenheit , beweist unseren unbedingten Glauben ao

ANAGOMA die erfolgreiche Vitamin-Hormon Hautpflege-Kombination.
Bestellen Sie noch heute eine Aüag0B>a»K0PlMnati0n za DM 15.— franco

Druckschriften kostenlos und unverbindlich.
Gilgenberg -Kosmetik G .m.b .H. , Köln , Venloer Sfr. 354
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Liebe Kinder!
Der Winter hat uns in diesem Jahr

bisher alle miteinander enttäuscht.
Nicht einmal im Schwarzwald und auf
der Alb lag Schnee . Man mußte schon
in die Alpen reisen und dort schon hoch
hinauf , wenn man Skifahren und Ro¬
deln wollte . Dafür vertreibt ihr euch die
Zeit mit Spielen daheim , auf der Straße,
auf der Wiese oder im Wald . Auch ich
merke , daß ihr oft daheim bleibt , denn
ich bekomme von vielen Buben und
Mädeln Aufsätze und Zeichnungen . Da
will ich euch nun gleich einmal sagen,
daß sehr schöne Zeichnungen dabei
sind , die ich aber dennoch nicht ab-
drucken kann , weil man sieht , daß diese
Zeichnungen nach irgendeiner Vorlage
gezeichnet sind . Versucht doch einmal
nach der Phantasie oder nach der Na¬
tur zu malen . Wenn die Bilder dann
nicht ganz so schön werden , so macht
das nichts ; auf jeden Fall habt ihr sie
selbständig gemalt und das ist viel
wichtiger als eine schöne , aber abge¬
malte Zeichnung.

Mit herzlichen Grüßen euer
Onkel Otto.

Mein erster Kochversuch
Meine Mutter ging schon früh mor¬

gens in die Stadt , um einige Ein¬
käufe zu machen . Es war zehn Uhr
und sie war noch nicht zurück . So
dachte ich , was werden wir bloß zum
Mittagessen unter die Zähne bekom-

PEB KINPEB; 50 NliTAG»
men . Ich wog 1 Pfund Mehl auf der
Waage ab und schüttete es in eine
Schüssel . Dann holte ich ein bißchen
Salz und 1 Ei . Das alles mengte ich
unter das Mejil . Die Milch stand
vorm Fenster . Ich rührte die Milch
unter das Mehl , bis der Teig so war,
wie eine dicke Suppe.

Zuletzt nahm ich die Pfanne und
stellte sie aufs Feuer und tat ein
Stückchen Butter hinein und ließ sie
zerschmelzen . Das Fett spritzte in die
Höhe , so tat ich einen Schöpflöffel
Teig in die Pfanne und bewegte sie
nach allen Seiten , bis der ganze Bo¬
den bedeckt war . Nach einigen Mi¬
nuten drehte ich ihn auf die andere
Seite , daß er auch da schön braun
und knusprig wird . So buk ich einen
Pfannenkuchen um den anderen , bis
ich keinen Teig mehr in der Schüs¬
sel hatte.

Aber was bloß dazu essen ? Ich
machte ein Glas eingedünstete Kir¬
schen auf und leerte sie in eine Glas¬
schüssel . Als ich gerade beim Auf¬
räumen war , klingelte es . Das war
meine Mutter . Sie kam schwerbepackt
aus der Stadt . Sie sagte : „Da riechts
aber gut , gerade wie nach Pfann¬
kuchen .“ Als sie in die Küche trat,

sagte sie : „Tatsächlich , sie hat Pfann¬
kuchen gebacken , nach dem hab ’ ich
mich gerade heute den ganzen Vor¬
mittag gesehnt .“ Für meinen ersten
Kochversuch bekam ich eine Tafel
Schokolade . Das war es doch wert?
Seid ihr nicht auch dieser Meinung,
liebe Sonntags -Zeitung -Kinder?

Margit Pfeiffer , Böttingen , 13 J.

Unser Häusle
Als wir neulich von der Schule

heimgingen , sagte meine Freundin:
„Wenn du nachher nichts zu tun hast,
kannst du zu mir kommen , wir kön¬
nen noch eine Weile spielen .“

Ich ging vollends heim und bat
meine Mutter , sie möchte mich doch
gehen lassen . Nach langem Bitten er¬
laubte sie es . Meine Freundin Inge
und ich stiegen nun auf den Stroh¬
barn . Dort kam uns plötzlich eine
prima Idee . Wir wollten uns ein
Häusle machen im Stroh . Zuerst ka¬
men die Strohbüschel auf die Seite,
daß es ein ganz viereckiges Nest
wurde . An die eine Seite grenzte die
Wand , in welcher ein großes Fenster
ist.

Wir schleiften nun allerlei hinauf:
einen Blumenstock , Strickgarn , Strick¬

nadeln , einen Teppich und noch son¬
stige Haushaltsware . An das Fenster
machten wir einen Vorhang . Wir sit¬
zen nun jeden Tag in unserem Häusle,
stricken oder lernen für die Schule.
Wir hoffen nun , daß das Stroh noch
lange oben bleibt und wir oft hin¬
auf können . Helga Neu , Pfrondorf , 13 J.

Ktom

<£ia Sefadj auf 6d}hfj Zidftenftein
Als ich noch ein kleiner Junge

war , erzählte meine Mutter rjiir viel
von der Geschichte Württembergs.
Herzogs Ulrichs Leidensweg fesselte
mich immer . Als ich nun eines Tages
„Hauffs Lichtenstein “ las , reifte in
mir der Gedanke , einmal die Stätte
der Handlung näher zu betrachten.

An einem schönen Sonntagmorgen
zogen wir los . Als wir am Lichten¬
stein den Berg hinaufstiegen , tauch¬
ten bei mir allerlei Gedanken auf.
Diese steile Steige mußten Georg v.
Sturmfeder , der „Pfeiffer vom Hardt“
und seine Getreuen oft gegangen
sein . Dann erreichten wir das Schloß.
Wie ein einsamer Fels stand es vor

Schloßherren pflegten es früher mit
einem Zug zu leeren . An den Wän¬
den hängen alte Speere , Saufedern.
Dolche , alte Hirschfänger und noch
andere Waffen , mit denen früher ge¬
jagt wurde . •

Dann kamen wir in die Zimmer , in
denen die großen Feste gegeben wur¬
den . Als ich einen Blick von einem
der Fenster des Raumes hinunter in
die schwindelnde Tiefe warf , trat ich
unwillkürlich zurück . Mir grauste
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Der Lichteristein
Das schönste Schlößlem auf der Alb,
das ist der Lichtenstein.
Er schaut hinab ins tiefe Tal,
umgrenzt von Tannenreihn.

Wenn abends dann die Sonne sinkt,
glänzen die Fensterreihn,
düs ganze schöne Schlößle blinkt
im Abendsonnenschein.

Gretel Schmid , Betzingen , 14 J.
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uns . Von dem hohen , mit Schieß¬
scharten und Zinnen versehenen Turm
hatte man eine herrliche Rundschau.
Ueber die mittelalterliche Zugbrücke
gelangten wir in einen kleinen Vor¬
hof . Kanonenkugeln aus festem Ei¬
sen sind zu einer Pyramide aufge¬
stapelt . Durch eine der kleinen Schieß¬
scharten lugte eine Kanone.

Von dem kleinen Hof kommt man
durch eine massive , eichene Tür ins
Innere des Schlosses . Ueber steinerne
Treppen erreichten wir ein niedriges
Gemach . Es war die sogenannte
„Jagd - und Trinkstube “ . Die Fenster
sind alle im gotischen Stil und mit
kleinen , runden Scheibchen versehen
An der Decke hängt ein langes , aus
Kristall verfertigtes Trinkglas . Die

vor der großen Tiefe . An den Wän¬
den sind alte Gemälde angebracht,
die meistens die Ahnen des Ge¬
schlechts derer von Lichtenstein dar¬
stellen . Auf dem feinen , getäfelten
Boden schritten wir über dicke , rot^
Teppiche . In der Rüstkammer erhiel¬
ten wir einen Eindruck von den Rit¬
tern des Mittelalters . An den Wän¬
den standen sie in langer Reihe . 'Aber
es war nur zum Schein , denn die
Rüstungen waren leer , und aus den
geöffneten Visieren blickten keine to¬
desmutigen Männer mehr hervor.

Als wir draußen vor dem Tore
standen , erlebten wir die Geschichte
noch einmal . Die Getreuen des Her¬
zogs , seine Verräter , all das zog an
unserem geistigen Auge vorüber . Vom
Hauff -Denkmal betrachteten wir noch
einmal die Burg.

Heinz Hepper , Tübingen , 14 J,

In einer Dorfschule fragt der Leh¬
rer : „ Wer kann mir sagen , was ein
Konditor ist ? “ Keine Antwort , nur
tiefes Schweigen . — Der Lehrer wird
Ungeduld -" . „ Was ist Alfred , Du mußt
es doch ssen , Dei Vadder ist doch
Konditor !“ — Alfred schnellt von sei¬
nem Sitz hoch und antwortet : „Ein
Konditor ist ein feinerer Herr als ein
Bäcker , Herr Lehrer .“

L . F .. Klosterreichenbach
☆

Die zwei Buben sind bei Tisch recht
unartig . Der Vater sagt , sie bekämen
nun keinen Nachtisch . Als der Pudding
dann auf den Tisch kommt , läßt sich
eine Fliege drauf nieder . Klaus scheucht
sie weg , worauf der kleinere Bruder
zu ihm sagt : „ Laß doch die Muck hok-
ka , wir kriege jo doch nix davon !“

E . W . Tübingen
☆

Eines Tages zog die Mutter Klein
Ursula den Mantel an , um mit ihr spa¬
zierenzugehen . Während sie ihr die
Mütze unter dem Kinn festband , meinte
sie : „ So, Urselchen , jetzt machen wir
einen Ausflug . “ Ursula war natürlich
begeistert . Sie wanderten durch die
Anlagen und hinaus zur Stadt . Nach

einer Weile blieb Urselchen stehen und
fragte die Mutter in einem fast vor¬
wurfsvollen Tone : „Mamme , sag mol,
wann f 1 i a g e t mer denn ? “

☆
Klein Ursula war auf Besuch bei

ihrer Tante Gustl . Eines Tages rührte
die Tante einen Kuchen . Sie schob ihn
in die Backröhre und stellte der Sicher¬
heit halber , damit sie ihn nicht verges¬
sen sollte , eine Weckuhr auf die Zeit,
wann sie ihn wieder herausziehen
sollte . Plötzlich schellte der Wecker,
die Tante rannte zum Backofen und zog
den Kuchen heraus . Klein Ursula riß
Mund und Augen auf und schrie ganz
begeistert : „ Ja , Tante Gustl , schellt dei
Küche , wenn er fertig isch !“

F . F . , Schramberg
ir

Brei und eingedünstete Kirschen
standen auf dem Mittagstisch , was al¬
len sehr schmeckte . Großvater brachte
natürlich das Gespräch auf die ver¬
schiedenen Kirschensorten und meinte:
,,D

' Rotbäckle kennet halt über d’
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/ wart uf Schnee
1 wart so sehnsüchtig uf Schnee.
I glaub bald ,

’s kommt gar keiner
me.

Wenn no d’ Frau Holle ihre Better
dät schittle.

No kenntet mir Kender fahre mit de
Schlitte.

I hab scho bald koin Glaube me,
Daß ’s den Wenter no mol richtig

geit Schnee!
Adelheid Rüting , Riethelm , 13 J.

Himtimmtiimimi

Nacht faula . “ Der kleine Ernst prompt
darauf : „ Sot ’s bei dene emmer Dag
sei , Großvater ? K . B . , Belsen

☆
Eines Tages mußte die kleine Bri¬

gitte zum Zahnarzt , als sie heimkam,
fragte sie den Vater : „ Wozu braucht
man eigentlich Zähne ? Der Vater ant¬
wortete : „Womit ißt du denn dein
Brot ? “ „ Mit Gsälz “

, war die Antwort.
H . S ., Tübingen

Wir zaubern Schattenbilder
Lange , ehe es das Kino gab , unter¬

hielt man sich an den langen Winter¬
abenden durch das Schattentheater , das
bekanntlich mit den Schatten ausge¬
schnittener Pappfiguren kleine Thea¬
terstücke aufführte , die fast alle der
Märchenwelt entnommen waren . Außer
diesen Schattentheatern aber zauberte
man auch zur Unterhaltung Gestalten,

Ausblick ins Tal

Das ist das Schlößchen Lichtenstein , das
über dem Honauer Tal auf der Schwä¬
bischen Alb thront . Zeichnungen von
diesem durch Wilhelm Hauffs gleich¬
namigem Roman bekannten Schloß ha¬
ben eingesandt : Werner Rupprath,
Hirsau ; Rosemarie Hüllenberg
Oeschingen ; Winfried Schnirring,
Tuttlingen ; Winfried Reiff, Unter¬
hausen und Gretel Schmid, Betzin¬
gen . Außer den hier veröffentlichten
Gedichten und Aufsätzen über den
Lichtenstein schickte uns auch Käthe
Ziegler, Burladingen , einen Aufsatz
über eine Wanderung zum Lichtenstein

„ Oh , welch herrliche Aussicht ist
das “

, so muß es beim Ausblick vom
Lichtenstein jedes Herz erfassen . Un¬
ten im Tal eine Reihe schmucker
Häuser und Häuschen . Dort drüben
ein flachabfallender Berg , bedeckt
mit Buchen und Fichten . Aus dem
Hintergrund lugt die Achalm bei
Reutlingen hervor . Der Blick schweift
hinüber zu dem entzückenden Fel¬
senkranz , an dessen Abhang sich das
Traifelberghotel und andere Hotels
schmiegen , die von Obst - und Wald¬
bäumen umgeben sind . Auf der ge¬
genüberliegenden Hochfläche erblickt
man einige Dörfchen , aus deren Mitte
sich der hohe Kirchturm in den
blauen Himmel reckt . Ebenso dehnen
sich dort viele Felder . Die bewalde¬
ten Hügel -, rings am Horizont , ver¬
leihen dem Land seinen besonderen
Reiz . Neben dem Lichtenstein ist das
Denkmal des schwäbischen Dichters
Wilhelm Hauff errichtet . Es steht auf

einem Felsen , der gegen innen etwas
abfällt . Neben dem Denkmal liegt
ein Kranz , der die Schrift trägt : Das
Echte bleibt der Nachwelt unver¬
loren . m . m. Bleichstetten , 13 J.

Schloß Lichtensiein
Was ragt da für ein schönes Schloß
in unser Tal herein ? Wollt ihr es wissen,
liebe Leut ? Das ist der Lichtenstein!
Er ist im ganzen Land bekannt,
vor . Jahren auch mal abgebrannt.
Doch die Herren vom Lichtenstein,
die brachten wieder Leben herein.

Sie bauten ihn an anderem Ort.
Wollt ihr ihn sehen ? Er ist noch dort.
Es ist eine gar schöne Reis ',
den Berg hinauf wird es recht heiß,
doch auf dem Turme ist es schön,
da kann man über Berge sehn.
Der Licht enstein ist mein und dein.
Ich sage noch : „Schön ist der Lichtenstein!

Winfried Reiff , Unterhausen , 11 J.

Köpfe und Dinge an die Wand , indem
man die Hände entsprechend faltete
und so vor die Petroleumlampe hielt,
daß an der weißen Wand eine Sil¬
houette entstand . Das ist eine sehr lu¬
stige Angelegenheit , die immer wieder
die Phantasie anregt , neue Formen zu
ersinnen . Wir zeigen auch heute hier
eine erste Schattenfigur . Ihr seht dar¬
aus , wie man die Hände halten muß,
damit ein Gesicht entsteht . Der Hut
ist ein Stückchen zurechtgeschnittenes
Papier . Aus diesem Kopf könnt ihr
nun alle möglichen anderen Schatten¬
köpfe entwickeln , indem ihr andere
Hilfsmittel verwendet , zum Beispiel

ein Tüchlein , das wie ein Bart im
Schatten wirkt oder eine aus Karton
geschnittene Stupsnase . Wenn ihr die
Finger bewegt , dann sieht es aus , als
lebe der Kopf wirklich , denn er be¬
wegt dann die Lippen . Mit einigem
Geschick kann man sogar bekannte Ge¬
sichter von Freunden und Verwandten
zaubern , man muß nur genau über¬
legen , was an diesen Gesichtern cha¬
rakteristisch ist . Versucht es nur ein¬
mal.
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Min
Magisches Gitterrätsel

1 2 3

1 i
i 1

M ■
2

m ■
3 1l

j .

a , bb , dd , eeeeeeeee , ff , g , kk , 11, mm , nn , rrrr,
uu , zz.

Die vorstehenden Buchstaben sind so in die
leeren Felder der Figur zu setzen , daß sich
waagr -echt und senkrecht die gleichen Wörter
folgender Bedeutung ergeben : 1 . Stachelflossen¬
fisch, 2 . Stadt am Bodensee , 3 . Schollenfisch.

Silbenrätsel
ap — ap — be — ber — berg — biß — brauch

— bu — cham — da — de — di — dieb — e —
e — ei — fei — fen — frau — ge — gen — gen
— gen — gnon — göp — häu — he — hi — i —
i — im — ke — kel — lei — li — ün — lin —
lith — ne — ner — nieß — nik — nürn — o —
o — pe — pen — pest — pi — pin — ra — rak
— rei — reut — schnup — ser — ser — si —
sol — slern — ta — tann — te — waib — wann
— weil — y - zell . Aus vv, .gehenden 68 Silben
«ind 25 Wörter zu bilden , deren Anfangsbuch¬

staben von oben nach unten , und deren End¬
buchstaben von unten nach oben gelesen , sieben
alte Reichsstädte in Württemberg ergeben (ch
und ß ein Buchstabe ) .

Bedeutung der einzelnen Wörter : 1 . Stadt nord¬
östlich von Stuttgart , 2 . Südfrucht , 3 . Stadt in
Bayern , 4 . württembergische Stadt an der Fils,
5 . öde Gleichmäßigkeit , 6 . Metall , 7 . kleine Mahl¬
zeit , 8 . Himmelskörper , 9. Nutzungsrecht , 10.
französisch -belgischer Küstenfluß , 11 . Küsten¬
staaten Nordwestafrikas , 12 .' Königreich in West¬
indien , 13 . Hauptstadt von Ungarn , 14 . Familien¬
glied , 15 . Feuerwerkskörper , 16 . Schweizer Kan-
tun , 17 . Edelpilz , 18 . alte freie Reichsstadt in
Württemberg , 19 . Staat der USA , 20 . Wagner¬
oper , 21 . Faulpelz , 22 . Ort bei Tübingen , 23. tür¬
kischer Titel , 24. Titelheldin bei Wagner , 25 . in
der Sage die erste Frau Adams.

Wechselrätsel
Maurer und auch Zimmermann
fangen mit zu werken an,
es braucht das Ding der Medikus,
die Hausfrau es auch haben muß.
Ein Buchstabe entferne nun
und jeder wird gern darin ruhn.
Ein neuer Kopf macht schnell daraus
ein Werkzeugstück für jedes Haus.
Ein . . . voran , vors Ganze dann ein Tier ge¬

dacht,
das spürt man oft nach der durchzechten Nacht

Autlösunq aus Nr . 3
Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1. Abend , 4 . Page
'

7 . Lava,
8 . Moral , 9 . Baal , 11 . Erg , 13 . Lee , 14 . Eugenie,
16 . Remagen , 18 . Tat , 20 . Rom , 22 . Ines , 24. Rinde,
25 . Erna , 26 . Meta , 27 . Seher.

Senkrecht: 1 . Alge , 2 . Barre , 3 . Nab , 4.
Pol , 5 . Gabe , 6 . Eller , 8 . Mänade , 10 . Anemone,
12 . Gurt , 13 . Leer , 15 . Storm , 17 . Norne , 19 . Arie,
21 . Maar , 22 . Ida , 23 . See.

Silbenrätsel
1. Nowgorod , 2 . Atelier , 3 . Caracas , 4 . Hekto¬

liter , 5 . Viertel , 6 . Epigramm , 7 . Rendezvous , 8.
Gremium , 9 . Nofretete , 10 . Unruhe , 11 . Elefant,
12 . Grubenlampe , 13 . Eldorado , 14 . Niederlande,
15 . Rakete , 16 . Eremit , 17 . Nansen , 18 . Nenner,
19. Tattersall . Nach Vergnügen rennt , wer keine
Freude kennt.

Wir fragen unsere Schachfreunde
Eine 1925 gespielte Fernpartie ( Weiß :

Glöckner - Pilsen — Schwarz : A . Ham¬
me r-Teplifz -Schönau ) brachte nach den Zügen:
1. d2—d4 , d7—d5 2 . e2—e4 , d5 x e4 3 . Sbl —c3,
Sg8—f6 4. Lei—g5 , Lc8—f5 5. Ddl —e2 , Sb8—c6
6 . 0—0—0 , Sf6—d5 7 . Sc3 x e4 , Sd5—b4 8 . d4—döü,
Sb4 x a2 + 9. Kci—bl , Sc6— b4 diese wildbe¬
wegte Stellung auf ’s Brett:

Weiß: Kbl , De2 , Tdl , Thl , Lfl , Lg5, Se4,
Sgl , Bauern b2, c2 , d5 , f2 , g2 h2.

Schwarz: Ke8 , Dd8 , Ta8 , Th8 , Lf5 , Lf8,
Sa2 , Sb4 , Bauern a7, b7, c7 , e7, f7 , g7 , h7.

a b c d e f g h
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a b c d e * f q h
Wir fragen : Mit welchem Zuge erzwingt Weiß

eine sofortige Entscheidung ? Die Antwort fin¬
det der Schachfreund in der nächsten Ausgabe
der „Sonntags -Zeitung “.

Antwort auf die Frage in der letzten Aus¬
gabe : Weiß zog 27 . Lh6—e3ü und da nun auf
27 . . . Ld4 x e3 28 . Tfl —f7 mit undeckbar Matt
folgt , mußte der Schwarze schweren Herzens
27 . . . De5 x e3 spielen , und so das „ Ewige
Schach “ 28 . Dg6—hö+ und 29 . Dh5—f7+ zulassen.

E . J . Diemer , Scheidegg/Allgäu
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